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MEHR GELD 
Warum das Polizeige
bäude in Vaduz Vergrös-
sert werden muss und 
wieviel Geld dafür be
antragt worden ist. 4 

NULLRUNDE 
Warum der Landtag den' 
Stellenplan der Regie
rung gestern Abend oh
ne einzige Gegenstim
me bewilligt hat. 

VORGETRAGEN 
Zu welchem Thema in 
Bendern ein Vortrag 
stattgefunden hat und 
wovon der Mensch stän
dig umgeben i s t  1 2  

KLARER S I E G ?  
Die Vaduzer NLA-
Squasher gewännen 
gestern Abend gegen 
Kriens klar  mi t  4:0 
nach Sätzen. 1 5  

B L A T T I M I X  

7 Jahre Gefängnis für 
Vorarlberger Klavierlehrer 
FELDKIRCH - Ein 42-jähriger Klavier
lehrer aus Vorarlberg hat gestanden, zwi
schen 1988 und 2001 acht Schülerinnen und 
ein weiteres Mädchen sexuell missbraucht 
zu haben. Das Landesgericht in Feldkirch 
verurteilte ihn zu sieben Jahren Gefängnis. 
Die Opfer waren zur Tatzeit zwischen acht 
und 16 Jahre alt. -

Betrunkener Elch greift an  
STOCKHOLM - Mit dem ersten Schnee 
steigt in Skandinavien die Gefahr von An
griffen durch betrunkene Elche. So wurde 
mitten in Karlshamn (Schweden) eine Spa-
ziergängerin von einem «König des Wal
des» angegriffen. Experten erklärten, der 
Elch habe alle Symptome von Trunkenheit 
durch alkoholhaltige Äpfel gezeigt. Der frü
he Schneefall lasse Fallobst schnell gären, 
was nach dem Verzehr bei Elchen ähnlich 
wirke wie zu viel Alkohol bei Menschen. 

V O L K I  S A G T :  

«Wenn i in Landtag 
gwählt uör, ver
sprach i: Alli 
Debatta gond denn 
noch lenger. I mach 
sogiir Oppositiöo, 0 
wenns kani git.» . 

«Unpopulär aber notwendig» 
Landtag für Abschaffung der NBU^Landessiiibvention 

VADUZ- Ist die Streichung einer 
Subvention, die sonst in keinem 
anderen! Land gewährt wird, un
sozial oder nicht? Im Gegensatz 
zur. Opposition sagt die FBP-
Landtagsfraktion Nein. Der 
Landtag hat s o  gestern mit den 
13 Stimmen der FBP beschlos
sen, die Landessubvention der 
Nichtbetriebsunfqllverscherung 
(NBU) per 2004 zu streichen. 
» Martin f römmelt  

Dass der Staat sparen müss, ist un
bestritten. Nach Ansicht der Oppo
sition ist die Streichung der NBU-
Subvention (ein Drittel zahlt bisher 
der Staat) jedoch das falsche Mittel. 

Sozialverträglich oder nicht? 
VU und FL sehen darin einen 
schleichenden Sozialabbau, da 
dies, so Ingrid Hassler-Gerner 

(VU), zur Gänze zu Lasten der Ar
beitnehmer gehe. 

Die FBP erachtet die Streichung 
jedoch als sozialverträglich, weil es 
für Arbeitnehmer lediglich eine 
Mehrbelastung (1,03 Promille der 
versicherten Lohnsumme) von 
rund 5 Frankdn pro Monat aus- ,, 
macht, während der Staat so jähr
lich 10 Mio. Franken sparen kann. 

• FBP-Fraktionssprecher Markus 
Büchel sagte, die Abschaffung der 
Subvention sei sicherlich nicht po
pulär, langfristig sei dies jedoch für 
einen gesunden Staatshaushalt not
wendig. «Mut zur Zukunft», so Bü
chel, bedeute eben, dass man auch 
einmal unpopuläre Entscheide fälle 
und nicht einfach nur jammere oder 
Probleme nur aussitze,. Adrian Has
ler (FBP) monierte, dass die Opposi
tion zwar ständig Sparmassnahmen 
fordere, aber im konkreten Fall im
mer Nein sagei Eine solche Haltung 

erachte er langfristig als problema
tisch. Adrian Haslen «Lieber heute 
und jetzt auf gewisse sozialverträgli-
che Leistungen verzichten, um dafür 
wirklich notwendige Leistungen er
halten zu können.» 

Nur in Liechtenstein 
' Regierungschef Otmar Hasler 
verwahrte sich entschieden dage
gen, von Sozialabbau zu sprechen." 
Man müsse sich schon fragen; o b  
eine Risikoversicherung tatsäch
lich zu den Kernaufgaben des Sqzi-

- alstaates gehöre. Wenn dem so sei, 
so Hasler, darin wären alle Staaten. 
rundherum keine Sozialstaaten, 
denn schliesslich kenne nur Liech
tenstein diese Subvention. Sozial
minister Hansjörg Fricic sagte, der 
Staat könne im Sozialsystem Viel 
gezielter wirken, indem er dort hel
fe, wo es effizient und wirklich not
wendig sei. Seite 3 
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Sozialverträglich oder nicht? Der.Landtag stimmte gestern Jedenfalls mit den 13 Stimmen der FBP fiir die Ab
schaffung der NBU-Landessubventlon, welche in dieser Form nur in Liechtenstein existiert 
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i % mit der VOLKSCARD Im Vorverkauf bei 
TREFF AG im LOVA-Center und 

bei der Feinbäckerei Gassner, Diesen 

P r o f i t i e r e n  S i e  a l s  
- A b o n n e n t  

v o n  V o r z u g s p r e i s e n  

US-Präsident George Bush bei den Truppen im Irak 
BAGDAD - Mit einem Blitzbe
such zum Thanksglvlng-Feler-
tag hat US-Präsident George W. 
Bush US-Truppen in Irak über
rascht. Bush verbrachte ges
tern rund zweieinhalb Stunden 
am Bagdader Flughafen, wie  
US-Medien berichteten. 
Bush war in der Nächt auf Don
nerstag ohne jede Vorankündigung 
von seiner Ranch in Texas abge
reist. Nach Einbruch der Dämme
rung landete die Präsidentenma
schine in Bagdad. Bush verbrachte 
in der irakischen Hauptstadt rund' 
zweieinhalb Stunden bei US-Sol
daten, bevor e r  mit der Präsiden
tenmaschine wieder abreiste. Bush 
ist damit der erste US-Präsident, 
der jemals Irak besuchte. Seite 28 

K O M M E N T A R  

Klar, dass Liechtenstein e s  sich 
bisher als einziger Staat leisten 
konnte, die NBU-Prämie zu sub
ventionieren, war fiir alle Versi
cherten angenehm. Mittlerweile 
ist es jedoch so, dass auch der 
Staat Liechtenstein feststellen 
musste, dass iiicht alles finanzier
bar ist, was Wünschbar ist. 

Sicherlich: Man kann darüber 
streiten, ob eine Mehrbelastung 
von rund 5 Franken pro Monat 
für niedrigere• Einkommen,sozi-

M U T  ZUR ZUKUNFT -
UND ZUR K O R R E K T U R  

alverträglich ist. Unbestritten ist 
aber, dass Liechtenstein im Ver
gleich zu allen anderen Staaten 
insgesamt nach wie vor ein äus
serst gut ausgebautes Sozialnetz 
unterhält. Ohne die Bereitschaft 
zur Korrektur wird dies jedoch 
unweigerlich dazu führen;'dass 
dieses Sozialsystem auf die Län
ge schlicht nicht mehr finanzier
bar sein wird'. 

Was macht die Regierung? Die 
Beiträge des Staateis jetzt dort 
kürzen, wo sie iii die Eigenver
antwortung getien, und dafür auf 
der anderen Seite die Sozialbei
träge gezielter für die sozial 
Schwächeren einsetzen. Im Bud
get ist deshalb im Sozial- und 
Befufsbildungsbereich - trotz er
heblicher Einnahmeneinbrüche -
eine Steigerung um stattliche 8 
Prozent vorgesehen. * Entgegen 
dem Vorwurf der Opposition be
treibt diese Regierung also auch 
in Zeiten des dringenden Sparens 
keinen Sozialabbau sondern, ei
nen Sozialausbau! 

Man kann, Wie die Opposition, 
zu allem Nein sagen, Ängste schü
ren und hoffen, so dereinst Erfolg 
zu haben. Maii kann aber auch 
Mut zur- Verantwortung haben, 
Und dazu gehört auch der Mut zu 
vertretbaren Korrekturen. Mut zur 
Zukunft heisst eben auch, Proble
me jetzt lösen und nicht aufsitzen. 

Martin Frommelt 
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Überraschungsbesuch von US-Präsident an Thanksglvlng bei den Im Irak 
stationierten Ttappeh. 
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